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1. Preis Mag.a Robin Kristine Menges    
 mailto:  robin.menges@absamnet.at 
ex aequo : Leopold-Franzens-Universität, Innsbruck, Inst. f. P sychologie 
 bei Univ.Ass. Dr. Kerstin Rieder: 
 
 

“ Umgang mit Fehlern beim Selbstregulierten Lernen“  
 
 
Zusammenfassung der Autorin 
 
Dass man aus Fehlern lernt ist eine alte Binsenweis heit. In der schulischen Praxis wird der Fehler 
aber selten begrüßt, sondern gilt meist als auszume rzendes Übel und ist der Maßstab für 
gelungenes Lernen bzw. Lehren, wenn er nicht auftritt . In der Fehlerforschung wird die 
Hypothese aufgestellt, dass nur da, wo Handlungsfehle r möglich sind und auch wirklich 
begangen werden, eine andere Verstehensebene zugänglic h wird. Vernetztes und komplexes 
Lernen und Veränderung findet nur in fehlerfreundlic hen Systemen statt. Da Fehler 
aussagekräftige Ereignisse sind, die uns Verständni s und Einsicht in tiefere Zusammenhänge 
geben können, schränkt ein fehlervermeidendes Lernen  die Möglichkeiten vernetzt zu lernen 
und exploratives Neugierverhalten massiv ein.   
 
In dieser qualitativen Pilotstudie zum Umgang mit F ehlern beim Selbstregulierten Lernen wurden 
theoretische Grundlagen der pädagogischen Psychologie z um Selbstregulierten Lernen mit 
Grundlagen der Arbeitpsychologie zur Fehlerforschun g verknüpft und als Ausgangspunkt für die 
Erforschung des Umgangs mit Fehlern in einer Montesso rischule herangezogen. Schüler der 2. 
und 3. Schulstufe wurden beim selbstregulierten Lern en mit Mathematikmaterialien gefilmt und 
diese Datenbasis im Sinne einer Hypothesengenerierun g analysiert. Einerseits ging es darum, ob 
die Lernumgebung in einer Montessorischule eine fehle rfreundliche Umgebung darstellt, die ein 
Fehlermanagement begünstigt und andererseits um das Fe hlermanagement der SchülerInnen 
selber.  
 
Fehlerfreundlichkeit zeichnet sich darin aus, dass die Möglichkeit Fehler zu machen gegeben ist, 
der Schaden dabei aber gering gehalten wird. Fehlerman agement ist nur da möglich, wo 
Fehler begangen werden und beschreibt den Umgang mit de m Fehler und der 
Auseinandersetzung mit den Ursachen. 
 
Die Ergebnisse zeigen, dass die untersuchte Lernumgeb ung in der Montessorischule und die 
verwendeten Montessorimaterialien sich als fehlerfr eundlich erweisen. Hier ist vor allem die 
unmittelbare Fehlerkontrolle und die Möglichkeit Zwi schenschritte zu kontrollieren wesentlich. 
Auch die Lehrperson zeigt eine fehlerfreundliche Ein stellung. Im Bezug auf das individuelle 
Fehlermanagement zeigt sich, dass die Schüler ihre Vo rerfahrungen bezüglich Fehler und ihr 
schon vorhandenes Wissen nutzen, um flexibel und ef fizient in ihrer Aufgabenbewältigung 
vorzugehen. Sie reagieren auf Fehler fast ausschlie ßlich mit Ursachensuche, Korrektur oder 
Wiederholung der Aufgabe, obwohl sonst keine Kontroll e von außen stattfindet. Die Schüler 
entwickeln ein Verständnis für ihre Fehler und dere n Ursachen. Dieses Verständnis wird in 
anderen Untersuchungen maßgeblich für einen Wissenstr ansfer gesehen, wie er zum Beispiel in 
der Pisastudie gefordert wird.  
 
„So wird es besser sein, dem Fehler gegenüber ein f reundschaftliches Verhalten an den Tag zu 
legen und ihn als einen Gefährten zu betrachten, de r mit uns lebt und einen Sinn hat – und den 
hat er wirklich.“ (Maria Montessori, 1972, Das krea tive Kind)  
   

  



 
 
 
1. Preis Mag.a Ruth Zach, 
ex aequo  mailto:   ruth.zach@cpag.at  

Universität Wien, Inst. f. 
Bildungswissenschaft  

 bei Univ.Prof. Dr. Karl Garnitschnig: 
 

 

 “Institutionelle und bildungstheoretische  
Bedingungen von Montessori-Volksschulklassen.   
Eine österreichweite Erhebung der Montessori-Standa rds“ 

 
 
 
 
Zusammenfassung der Autorin 
 
In der empirischen Studie wurde die Anzahl der Klas sen in Österreich, die nach den 
Vorstellungen von Maria Montessori unterrichtet werd en, erhoben.  
 
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Feststellung der St andards und die Umsetzung der jeweiligen 
Montessori-Prinzipien (wie z.B. Freiarbeit, alterna tive Leistungsbeurteilung) in öffentlichen und 
privaten Schulen.  
 
Die Daten wurden mittels eines Fragebogens eruiert und mit dem Statistikprogramm SPSS 
empirisch ausgewertet. Die Ergebnisse stellen dar, dass in öffentlichen Schulen der Grad der 
Durchführung häufig geringer angegeben wird als in priv aten Schulen. Jene Montessori-
Prinzipien, die ohne größeren organisatorischen und finanziellen Aufwand verbunden sind (wie 
z.B. die freie Wahl des Arbeitsplatzes, eine altern ative Leistungsbeurteilung) werden in 
öffentlichen und privaten Schulen annähernd gleich d urchgeführt. Parallel dazu werden  
Montessori-Grundsätze, die eine Veränderung des gesam ten Schulalltags, eine fundierte 
Ausbildung der Lehrkräfte oder höhere Kosten erforde rn (z.B. Dauer und Häufigkeit von 
Freiarbeit, Mehrstufenklassen, Vorhandensein von di daktischen Entwicklungsmaterialien), in 
privaten Schulen signifikant besser umgesetzt als in öffentlichen Schulen.  
 
Ein sehr wichtiger Aspekt in der Montessori-Pädagogi k ist die Haltung der Pädagogin/des 
Pädagogen gegenüber dem Kind. Die Auswertung der Einst ellungsfragen ergibt, dass die 
Individualität des Kindes einen wichtigen Stellenwer t in den erhobenen Montessori-Klassen hat. 
Die Vorzüge der Montessori-Pädagogik sehen die Lehrer innen und Lehrer in der Stärkung der 
Eigenkompetenz des Kindes, in der praxisorientierten  Lernmethode mit Hilfe der Materialien und 
in der Möglichkeit für das Kind sich nach dem indiv iduellen Tempo zu entwickeln.  
 
Welches Wissen soll unseren Kindern in der Schule v ermittelt werden? Neben klassischem Wissen 
wie Rechnen, Schreiben und Lesen muss die Aufrechte rhaltung der Neugierde, das 
ganzheitliche Denken und das kritische Hinterfragen ein wichtiger Bestandteil im Schulalltag 
sein. Diese Grundhaltung ist in der Montessori-Pädago gik zu finden und daher ist es wichtig, 
optimale Voraussetzungen zu schaffen die eine Umsetz ung an Österreichs Schulen ermöglicht.  



 
2.Preis  Wolfgang Schmidt, MSc   -  Master Thesis 
 mailto:  ws-montessori@gmx.at 
 Donau-Universität Krems, Zentrum f. Bildung und Med ien 
 bei Prof. Dr. Christina Hager: 

 

 “ Auswahlkriterien für Lernsoftware für den Grundsc hulbereich  
aus dem Blickpunkt der Montessori-Pädagogik“ 

 
 
 
 
 
Zusammenfassung des Autors 
 
 

Die Master Thesis beschäftigt sich mit Qualitätskrit erien für die Auswahl und den Einsatz von 
Lernsoftware. Dabei werden die pädagogischen Grundla gen der Montessoripädagogik mit 
den Anforderungen der Mediengesellschaft des 21.Jahr hunderts in Beziehung gesetzt. Eine 
Untersuchung aktueller Softwareratgeber zeigt, welche  Auswahlkriterien den Grundsätzen der 
Montessoripädagogik genügen und welche es neu zu defi nieren gilt. 
 
Absicht und Ziel des Autors ist es, allen an Montes soripädagogik interessierten Personen ein 
Instrument zum Auffinden geeigneter Lernsoftware in d ie Hand zu geben, welches sie 
gleichzeitig auch darin unterstützt ihre Urteilsfähigk eit diesbezüglich zu schärfen. 
 
Das Resultat der Arbeit ist in einem ausführlich ko mmentierten und zugleich sehr übersichtlichen 
Kriterienkatalog zusammengefasst. Der Auswertungsbogen  kommt mit einer A4 Seite aus und 
soll nun praktisch erprobt werden.  
 
Wolfgang Schmidt stellt zu diesem Zweck eine Internet plattform zur Verfügung, über die 
Erfahrungen, Meinungen und Tipps ausgetauscht werden  können. Diese Plattform geht unter  
 
www.lernsoft.at   
 
mit Herbst 2007 in Betrieb. Bis dahin können unter dieser Adresse alle Informationen rund um das 
Projekt abgerufen werden. 
 
Sponsoren sind noch gesucht und willkommen!



3. Preis Dipl. Päd. Manuela Spenger   
 mailto:   manuela.spenger@aon.at 
 Pädagogische Akademie des Bundes, Baden 
 bei Prof. Dr. Annemarie Lenz �  und Prof. Dr. Franz Vornwald: 
 
 

 “ Der Unterricht nach Maria Montessori in Mehrstufe nklassen  
mit einem Fokus auf das Erstlesen und Erstschreiben  im 
Deutschunterricht“ 

 
 
Zusammenfassung der Autorin:  
 
Erkenntnis- und Praxisinteresse: 
Angeregt durch eine Reihe von hartnäckigen Vorurteilen  der Montessori-Pädagogik 
gegenüber, war es das Ziel von Manuela Spenger, eine R eihe von typischen Missverständnissen 
zu klären und das manchmal in der Öffentlichkeit ve rzerrte Bild des Ansatzes Maria Montessoris 
zurechtzurücken. 
 
Forschungsfragen: 
Folgende Hauptfragestellungen  bieten einen roten Faden durch die Arbeit: 
1) Was sind die wesentlichen Prinzipien des Unterri chts nach Maria Montessori? 
2) Wie aktuell ist die Montessori-Pädagogik?  
3) Wie sehen Lehrer/innen und Studierende die Möglic hkeit, Montessori-Pädagogik in der 
Regelschule zu realisieren? 
4) Wie sehen Montessori-Pädagog/innen die Möglichkeite n der Montessori-Pädagogik in der 
Regelschule und in der Mehrstufenklasse? 
5) Wie sehen ehemalige Schüler/innen und deren Elte rn den Unterricht nach Maria Montessori? 
6) (Wie) Kann die Methode Maria Montessoris im Spra chunterricht in Mehrstufenklassen am 
Beispiel des Erstlesens/Erstschreibens effektiv ein gesetzt werden? 
7) Welche Grenzen sind dem Einsatz der Montessori-P ädagogik im Regelschulwesen gesetzt? 
 
Methoden der Datenerhebung und - auswertung : 
Sekundäranalyse von Literatur, quantitativ-qualitat ive Fragebögen (Studierende, Lehrer/innen, 
Schüler/innen und Eltern), Unterrichtsbeobachtungen/ Hospitationen, Leitfadeninterviews mit 
Lehrer/innen; - hermeneutische Analyse; statistische Analyse mittel s SPSS; qualitative 
Inhaltsanalyse; Triangulation ;  
 
Schlagwortartige Hauptergebnisse: 
*) Montessori-Pädagogik ist ein mehr als aktuelles u nd zukunftsträchtiges Konzept. 
*) Besonders für altersgemischte bzw. heterogene Gru ppen (also eigentlich für alle 
Schülergruppen!) erscheint diese Methode als einer der „Königswege“ zur differenzierten, 
individuellen Förderung und Forderung der Kinder. 
*) Als größter Vorteil wird besonders die Möglichkei t der Individualisierung gesehen; andererseits 
wird auch die Forcierung der Selbstständigkeit, der Selbsttätigkeit, also letztlich der 
Selbstbestimmtheit immer wieder genannt. Das „Be-grei fen“, also das Lernen mit allen Sinnen, 
wird ebenso sehr geschätzt.  
*) In Regelschulklassen stellen für viele Lehrer/inn en die (mangelnden) Rahmenbedingungen 
(z.B. Klassengröße, Ausstattung, „Zeitkorsett“) die schwierigsten Hindernisse dar. Häufig wird 
auch die intensive Vorbereitungsarbeit in diesem Zu sammenhang angesprochen. Aber auch 
finanzielle Hürden setzen dem Einsatz der Montessor i-Pädagogik gewisse Grenzen. 
*) Die Arbeit in Montessori-Klassen ist nicht Spiel , wie vielfach behauptet wird, sondern 
hochwertige pädagogische Arbeit, bei der durch die An regung von eigenen Lernprozessen 
lebenswichtige Kompetenzen weniger vermittelt als (se lbst) gelernt werden. 
*) Absolvent/innen von Montessori-Klassen scheitern  nicht, wie manchmal befürchtet, in 
weiterführenden Schulen, sondern sind in der weiter en Schul- und Berufskarriere höchst 
erfolgreich. 
 


